
Honilie zu Jes 62 ,3- -5
2. Sonntag im Jahr (Lesejahr C)
15.I.7995 St. Laurentius

Liebe Cerneinde,

wenn wir den , !ras heute zun Vort¡ag kan , gerechL werden wollen,
dann heißt es für uns wieder einnal: l'lir nüssen uns aufrichten,
rçeiten und strecken und dürfen nicht zurùckschrecken vor Größe,
unserer Größe. Das utuß nan den Geist der Mickrigkelt und
Kleingläubigkeit, der Ungläubigkeit in unserer Gemeinde sagen.
"UnZionsi{/illendarfichnicht
schweigen"

Da, !ÿo das Wort "schneigen" steht, dürfen wir den Propheten
Jesaj a sehen innitten seines Volkes , das bese tz t ist von einem
Ungeist der Mickrigkeit, Kleingläubigkeit und Ungläubigkeit und
so der Verfallenheit. Israel ist jelzt [734 u. Chr.: der AssATer-
könig TígLatpiLesar hat sích auf einem Feldzug, de¡: dut:ch die
phíLístdísche Küstenebene bís zux Grenze ;lgAptens Íührte, den
Stadtstaat Gaza tTibutplL¿chtig genacht; Juda ist zua? noch f r:eí,
abet unmítteLbar bedrohtl, un wieder das harte Wo¡t zu gebrau-
chen, im Garaus, und Jesaja weiß das. Nun rÿagt er, in der großen
Liturgie in des versammelten Volkes Namen hinzutreten vor den
GotLherrn, un nach Ritual und l l turgis chen Regeln zu tun : Schuld
bekennen und Vergebung bekommen - und er weiß , nachher machen sie
rýeiter, als ob nichts gewesen wäre. So !r111 er anheben, die große
Fùrbitte zu sprechen für sein VoIk, und und und -.. dann konnt
heraus: "!deh mir, ich werde geschrÿeigt" , unser Wort. Er kann's
nicht aussprechen. Im Blick auf die VerfaßLheit seines Volkes ist
es ihm schier unmö91ich, hinzu¿reten und die große Liturgie z\)
feiern fürbi ttend fürs Vo1k, um Vergebung bittend, Begnadigung
erlangend - und neiter geht's. Aber das ist jetzt zu Ende, es
geht nicht nehr neiLer, heißt es dann. Das aÌ1es fesen nir in
Isaias 6.

Schließlich konnt es, wie es kommen muß : Das Volk gerät , irdisch
gesprochen, an sein Ende. Im Jahre 587 v. Chr. ist Israel im
Garaus, zerschlagen, die Menschen werden verschleppt. Wir dürfen
ruhig das Jahr I945 zu Hiffe nehnen für unsere Phantasie:
F1üchtlinge, Vertriebene , E1end, Hunger, Nol, Verachtung, vor
allen Verachtung von der W e 1 t ö f f e n t I i c hk e i t , das ist fürchter-
lich. Israel ist aIs Nation von der Bühne der Geschichte
verschnunden, in der Auflösung, und das nâm1ich - dafür gibt's
keine Entschuldigung - zu RechL. Das tut nehI Zu Fecht haben wir
1ÿ4! erlebt, nan darf uns schnähen, erniedrigen, verachLen, imner
wieder an den Pranger stellen. Jeder, der sich nicht davonstiehlt
und nichts nehr damit zu tun haben will, jeder, der sich noch
dazu bekennL, der leidet. Es isL ein Nationaltod, und er wird in
Einzeltoden zu Ende gestorben. Denn es ist..bitterer, !denn nan,
w.iewohl- vielleicht unschuldig, anno 1945 stirbt als zu anderer
ZeíL: zu af} dem äußeren Unglück auch dies noch, ein Sterbeflall.
Man muß die Phantasíe benützen, un das Elend zu ermessen, das
Elend Israels.
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Dazr konmt ein ldort, das heißt " s t o c k e n " IJes 6,10:
" seine )hren zu uerstocken" ; [tlurzeL kbd, ugL. kabõd, Ehre,
Erscheínungl . Da stÕckt alles, es gibt kein ldeiter rnehr. Eine
Zukunft? Nein, ist nicht nehr. Auch das gilt auf der Ebene der
NaLion zuers t , und in Einzels chi cks alen wird es durchgelitten.
Der Atem stockt, die l{irtschaft stockt, der Betrieb s tockt, nur
noch Verzwei flung bleibt übrig.

Und dazu nun sagt unser Text: Nein. Das alte Jesaja-l4ort vom
Schwelgen hat beim sogenannten Tritojesaja lnoch der "RückkehT
aus dem E:EíL, die nicht díe erudrtete HeiTszeít einLe¿tete,
sondern ein h(lTtes, karges und gefdhzdetes Sích-E¿nI:íchten ín de7:
aLten Heimat" (tlestermann) l, so etwas Gütiges: Um Zions Ýÿi11en,
um Jerusalens iÿi11en, urn lsraels wi11en, um der Kirche wil1en -
ich darî nicht sch!Ýeigen, gesch!teigt sein .

Und der andere Satz: Und nicht soll es stocken. " D a i s t
n o c h e L !r a s i n V o r r a L " , so wollen wir [das
trlörtchen tad, "bis"l übersetzen. Da ist noch et!ras, das steht in
Vorrat und wil l noch pass ieren und wiIl noch geschehen. Der Grund
solcher Hoffnung: Es wird doch wohl noch ein Unschuldiger unLer
uns sein, unter uns schuldig ger,rordener Nation ! E i n
U n s c h u 1 d i g e r - nennen vrir ihn mit den Titeln: David,
Davidssohn, Mensch, Menschensohn, König - es wird doch noch
diesen Unschuldigen geben! Nun wollen !,/ir wieder den Vergleich
mit anno 45 und danach \dagen und ruit afler Kraft der Phantasie es
uns vorstelfen, nas ftir eine großartige Sache es doch !,Järe, !uenn
ein schuldig irordenes Volk den Nationen und ihrem Spott und Hohn
einen könnte hintun, von dem nan sagen muß: Den könnt ihr doch
nicht zerreißen? ! Der ist doch nicht schuldig rÿo¡den? ! Und dann
setzt et!ýas ein: So11en Natlonen urn des einen Unschuldigen wi1len
diesem bösen Volk eine Chance geben? Soll das Elend noch eine
liende finden, weil elner unter uns ist, der aufsteht in der
Stunde der Not und in unserer MiLte ist "wie eine Sonne an
Mo¡gen" nach böser, böser Finsternis? Das !torL hier heißt. nõgah,
Sonnenglanz; sÕ spricht nan vorn König. Auf den blicken wir nun
und verstehen ihn, als vJâre er - man verzeihe wieder den
Vergleich - unser Führer. Das \,,/äre er, ein Unschuldiger ! Das wäre
unser König, das wäre der, der uns zusammenfaßt, das $/äre der,
der sagt: Ja, versteht eure Schufd, versteht sie wohl , seht sie
ein, aber verzweifelt nicht! Davidssohn, Menschensohn, unter uns
aufgehend v,/ie eine "S o n n e der C e r e c h t i g k e i t ",
so singen nir im Lied, ÿ/ie eine Sonne der Bewährung, ein rdahrer
Israelit. "Ein nahrerrr, das ist geneint nit dem l/ort Gerechtlg-
keit. Eín wahrer Israelit, der wáre unter uns und bekennte sich
zu uns, nennte unsere Schuld, verurteilte uns aber nichL einfach
so blanko weg, trüBe unsere Schuld, n¿ihme teil an der Last, die
r,rir tragen nnüssen, und - nun müssen h'ir es biblisch sagen - nâre
bereiL, nit uns den Tod zu empfangen, den Tod anzunehnen, den
verdienten, den Sold der Sünde. Wäre der unter uns , dann dürf ten
wir noch einnal hoffen. Er wäre für uns wie eine Sonne am Morgen,
so heißt es.
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von denen er auch keins verlieren möchte. D a s

15 .1 . r995

Und er idäre für uns 'rwie ein Lichtglanz der Freiheit". Das 14ort,
das da F r e i h e i t heißt, melnb frei von Not., frei von
Angst, frei'.vo'n Sorge, und das lmmer gesteigert: ,ron ioOnot,
Todangst; Todsorge - frei ! Einer steht auf unser uns, ein
Unschuldiger, der unsere Last trägt, unsere Not trägt, unsere
Sorge Lrägt, unsere Sündenlast überninmt, unseren Tod ùbernimnt,
der mit uns stirbt. Aber da ist etr,/as Einzigartiges in ihm: Er
ist der, der nicht vergessen hat den Gottherrn. Trauend auf Gott,
auf unsern Gott, !ragt er, beladen rnit uns, hinzutreten vor unsern
Gott., für uns sprechend, unsere Schuld tragend, nit uns, an uns
tragend, den Tod annehmend, unsern Tod annehmend, den Schufd-Tod,
den schuLdigen Tod. Und nun das, !das bezeugt vÿird: Solch einen
1äßL der Gottherr, unser Gott, nichL im Tode liegen. JeLzt dürfen
wir durcheilen bis zum Davidssohn, dem Davidssohn, bis zun
Menschensohn, dem Menschensohn, Jesus aus Nazarelh, Christus
Jesus . Wir dürfen seln Schi cksal sehen, und wir müssen ihm diesengroßen Rang lassen. ldir nit unserer Mickrigkeit, Kleingläubig-
keit, UngIäubigkeit und unseren ganzen Lasten und Sünden und
Skandalen, wir dürfen uns eracl.ìten h,ie welche, die er sich
aufgeladen hat, die er angenomÌnen hat, die er behalten nöchte,
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Das a1s o !ÿär's, was noch in VÕrrat ist. Das

und dann der Begnadigung teilhaft rverden, aufatmen dürfen, frei
von der Angs t , der Not, der Sorge , der Tod-Angst., Tod-Not, Tod-
Sorge, lrei aucì-r vou Siìnde, von der Last. Und wo sie rìocll h,äre,
wo wir sie noch ü/ittern und sehen, ist sie relativiert. Wir
können mit un sere r Sùnde fertig werden, wir können mil uDseren
Unarten flertig \arerden, wir können f ert.ig q¡erden mit unserer
Mlckrigkeit, Kleingl¿iubigkeit, Ungläubigkeit und aII der Bosheit,
die unter uns, in uns is t. Blanko also dürfen wir zugeben, rras
und wie rn'ir sind, müssen nichls vertuschen. Blanko können Ýÿir all
das zugeben um Jesu !^ri11en vor. unserm Gottherrn, um Jesu t illen
der Begnadigung sicher, die er uns geÿÿährt hat. Davon ist die
Rede in diesem Text.
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Und dann bekomnen wir "einen neuen
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Frei von Angst und Not und Sorge sind wlr, nicht stocken nuß
a1les, r,renn !rir in den Tod geraten, ldir nehmen ihn an und machen
ihn durch und leben aus Trauen um Jesu willen auf unsernGottherrn. Das \däre das Neue . Vor dem maledeiten Tod ist für uns
kein Stocken, es ist noch et!ras in Vorrat für uns. Daß uns doch
der AppeIl erreichte innitten der Not, der Schuld, zu diesemCrundvollzug des Vertrauens um Jesu wi11en auf unsern Gott!


